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Prolog 

Es besteht immer noch Hoffnung, wenn wjr uns einem ungelösten 

Problem ohne Vorurteil stellen; dagegen gibt es keine Hoffnung 

mehr, wenn wir so tun, als ob es dieses Problem gar nicht gäbe. 

C. S. Lewis in „Letters to Malcolm." 

In seinem eigenen Fachgebiet weiß jedermann, daß diejenigen 

alle Entdeckungen vollbringen und alle Fehler korrigieren, wel­

che das „Meinungsklima" ignorieren. 

C. S. Lewis in „The Problem of Pain." 

Wenn das Universum ein Universum von Gedanken ist, dann 

muß auch seine Erschaffung ein gedanklicher Akt gewesen sein. 

Das A l l ähnelt mehr einem großen Gedanken als einer großen 

Maschine. Der Geist erscheint nicht länger als Zufallseindringling 

in das Reich der Materie. Wir beginnen zu vermuten, daß wir ihn 

eher als den Schöpfer und Erhalter der materiellen Welt begrü­

ßen sollten. Wir entdecken, daß das Universum Anzeichen für 

eine planende oder lenkende Kraft zeigt, die etwas mit unserem 

eigenen Geist gemeinsam hat, mit der Neigung, auf eine Art zu 

denken, die wir in Ermangelung eines besseren Wortes als mathe­

matisch bezeichnen. Wir sind gar nicht die Fremdlinge oder Ein­

dringlinge im Universum, für die wir uns zunächst hielten. 

Sir James Jeans in „The Mysterious Universe." 

öffentlichung zur Verfügung stellte, auch die in diesem Buch ver­

öffentlichten Farbbilder. 

Zuletzt danke ich meiner lieben Frau für ihre wertvolle Mit­

arbeit und für die vielen guten Vorschläge sprachlicher und natur­

wissenschaftlicher Art bei der Ausarbeitung des Manuskripts. 

Meine Frau ist auch für das Fremdwörterverzeichnis und für die 

Bibliographie verantwortlich. 

Α. E. Wilder­Smith 
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Einleitung 

Im August des Jahres 1957 ereignete sich innerhalb der natur­
wissenschaftlichen Welt ein Ereignis von höchster Wichtigkeit. 
Unter der Schirmherrschaft der International Union of Bioche­
mistry und in Zusammenarbeit mit der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR fand in Moskau ein Symposium über den 
„Ursprung des Lebens auf der Erde" statt. 

Die Eröffnungsansprache hielt Professor A . J. Oparin, dessen 
Buch „The Origin of Li fe" 1 inzwischen ein Weltklassiker auf 
diesem Gebiet geworden ist. Die Sitzungsberichte über diese be­
deutsame Folge naturwissenschaftlicher Erörterungen wurden 
1959 auf Englisch, Französisch und Deutsch* publiziert. Zum 
ersten Mal war eine so illustre Gesellschaft internationaler Wis­
senschaftler mit der speziellen Absicht versammelt, die wichtige 
Frage nach der Herkunft des irdischen Lebens gründlich zu er­
örtern. 

Auf dem Symposium waren Wissenschaftler aus siebzehn Län­
dern vertreten, zumeist hervorragende Forscher auf den verschie­
denen, mit den Problemen der Biogenese verknüpften Gebieten. 
Es ist recht aufschlußreich, die verschiedenartigen modernen Stel-
lungsnahmen zu dieser alten Frage zu untersuchen, die den 
menschlichen Geist seit Anbeginn seiner Geschichte bewegt hat. 
Die Sitzungsberichte des Moskauer Symposiums liefern eine her­
vorragende Möglichkeit, die mannigfaltigen modernen Bemü­
hungen um die Lösung eines uralten Problems zu überblicken. 

In seiner Eröffnungsansprache führte Professor A . J. Oparin aus, 
daß die Naturwissenschaftler am Ende des neunzehnten Jahrhun­
derts bewiesen hätten, die spontane Entstehung von Leben aus 
unbelebter Materie sei heutzutage unter irgendwelchen bekann­
ten Laboratoriumsbedingungen Tiicht möglich. Daraus folgerte er 
logisch: „Dies (Ergebnis) entzog jenen Wissenschaftlern den Bo­
den unter den Füßen, die in einer spontanen Lebensentstehung 
einen wissenschaftlich glaubwürdigen Weg sahen, auf dem sich 
das Leben (auf der Erde) gebildet haben könnte." s Dr. Oparin 
fuhr fort: „Sie besaßen also keinerlei experimentelle Möglichkei­
ten, dieses Problem zu lösen. Das führte zu einer sehr pessimisti­
schen Schlußfolgerung, nämlich zu der Überzeugung, daß das 
Problem des Lebensursprungs ,geächtet* und unlösbar sei, daß 
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seine Erforschung jedes ernsthaften Wissenschaftlers unwürdig sei 
und lediglich Zeitverschwendung darstelle." Nach dieser histo­
rischen Darstellung des Problems stimmte der von Dr. Oparin 
verfolgte Gedankengang eng mit dem überein, welchen die Mehr­
zahl der modernen, auf diesem Gebiet forschenden Naturwissen­
schaftler vertritt. Trotz Dr. Oparins Ausführungen zu den be­
kannten naturwissenschaftlichen Fakten, welche die Vorstellung 
einer spontanen Lebensentstehung heute verbieten, nehmen fast 
alle Naturwissenschaftler an, daß diese sich in der Vergangenheit 
ereignet habe. Dr. Oparin selbst postulierte, daß die spontane 
Entwicklung des Lebens stufenweise nach dem folgenden allge­
meinen chemischen Schema sich abgespielt habe: Zunächst ent­
standen unter dem Einfluß verschiedener Strahlungen einfache 
organische Verbindungen wie Kohlenwasserstoffe und deren enge 
Abkömmlinge spontan auf der unbelebten Erde. Das heißt, es 
fand eine spontane chemische Evolution bis herauf zu einfachen 
organischen Verbindungen statt. 

Natürlich gab es einige Hinweise, daß sich so etwas ereignen 
kann. Professor S. L. Mil ler 4 vom College of Physicians and 
Surgeons an der Columbia Universität berichtet über erfolgreiche 
Experimente auf diesem Gebiet, bei denen Aminosäuren und an­
dere einfache Substanzen entstanden, wenn elektrische Funken 
oder dunkle Entladungen in einer Atmosphäre stattfanden, wel­
che aus den Gasen zusammengesetzt war, die vermutlich auch die 
primitive Erdatmosphäre aufgebaut haben. F. Cedrangelo5 weist 
jedoch darauf hin, daß in das ungeschützte Millersche System 
eindringende Bakterien möglicherweise die Quelle der bei diesem 
Experiment entstandenen Aminosäuren waren, und glaubt des­
halb, daß eine Wiederholung der Millerschen Experimente not­
wendig ist. Wie dem auch sei, es bestehen nur geringe theoretische 
Schwierigkeiten bei der Annahme einer spontanen Entstehung 
von Aminosäuren. Sie beginnen erst bei den späteren Abschnitten 
einer vermuteten spontanen Synthese des Lebens. 

R. M . Kliss und C. N . Matthews8 berichten über die Entstehung 
von Peptiden direkt aus Ammoniak und Methan ohne die Ge­
genwart von Wasser und ohne die intermediäre Bildung von 
Aminosäuren. Matthews und R. E. Moser7 forschten weiter auf 
diesem Gebiet und erzielten Peptide direkt aus Blausäure und 
wasserfreiem Ammoniak. Durch Anheben der Wasserstoffkon­
zentration in ihren Reaktionsgemischen gelangten sie zu Adenin, 
einem wichtigen Baustein der DNS. 
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Man übersieht häufig, daß Darwin besonders in «einen späteren 

Lebensjahren selbst dazu neigte, eine Entstehung des Lebens 

spontan aus unbelebten einfachen chemischen Verbindungen für 

möglich zu halten, und sie nicht ab ein direktes Ergebnis der 

Tätigkeit eines Schöpfers ansah. Besonders in seinen früheren 

Werken verwies Darwin oft ehrfürchtig auf einen Schöpfer, der 

für die Bildung einer begrenzten Anzahl ursprünglicher Lebens­

formen verantwortlich gewesen sei, die sich dann aufgrund der 

natürlichen Auslese zu der gesamten Mannigfaltigkeit des heute 

bekannten Lebens verzweigten, eine Vorstellung, welche er in 

seinem berühmten Buch „The Origin of Species"8 niederlegte. 

Diese Meinung wird heute noch von einigen christlichen Colleges 

in Nordamerika vertreten. Aber Darwin ließ — zumindest im 

Jahre 1871 die Möglichkeit offen, daß der grundlegende Mecha­

nismus der Biogenese in einer spontanen Entstehung zu finden 

sei. Er schrieb nämlich in diesem Jahr: 

„Wir könnten uns vorstellen, daß sich in irgendeinem klei­

nen, warmen Teich, in Gegenwart aller möglichen Arten von 

Ammoniak, Phosphorsalzen und Licht, Hitze und Elektri­

zität etc., eine Proteinverbindung chemisch herausbildete, 

welche noch weitere komplexe Veränderungen vollziehen 

konnte. Heutzutage würde eine solche Substanz augenblick­

lich vernichtet oder absorbiert werden; das wäre vor der 

Entstehung lebender Geschöpfe jedoch nicht der Fall ge­

wesen." · 

Auf Darwins persönliche Entwicklung, fort vom orthodoxen 

Christentum, wird später Bezug genommen. 

Dr. Oparin glaubt, daß sich auch die zweite Stufe auf dem allge­

meinen Evolutionsweg empor zum Leben abiogenetisch ereignet 

habe. Lithosphäre, Atmosphäre und Hydrosphäre hält man für 

den Schauplatz des Geschehens, und die allgemeinen Gesetze der 

Chemie und Physik, wie wir sie heute kennen, sollen für diese 

zweite Stufe der Entwicklung verantwortlich gewesen sein. Auch 

hier schließt man äußere Einflüsse zur Kontrolle der Synthesen 

der zweiten Stufe aus. Man glaubt an die Wirkung des Zufalls 

über lange Zeitspannen. Oparin postuliert, daß diese zweite 

Stufe zu sehr komplizierten Molekülen führt, wie ζ. B. protein­

ähnlichen Substanzen mit hohem Molekulargewicht, Nuclein­

säuren und anderen, für das heutige Protoplasma typischen Ver­

bindungen. 

Was die zweite Stufe der Oparinschen Auffassung betrifft, so 
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glaubt F. Cedrangelo1' mit vielen anderen Naturwissenschaft­
lern, daß die geforderte spontane Bildung dieser größeren Mole­
küle ernsthaft bezweifelt werden könne. Die gewöhnlichen Ge­
setze der Wahrscheinlichkeitsrechnung würden die Entstehung 
auch nur eines einzigen komplexen Proteins so selten machen, 
daß man nach seiner Entstehung gewaltige Zeitintervalle ein­
schalten müßte, bevor sich ein zweites derartiges Molekül spon­
tan bilden könnte. Und sogar dann könnte das zweite Molekül 
Tausende von Kilometern vom ersten Molekül entfernt entstehen 
und deshalb nicht in der Lage sein, mit dem ersten Molekül 
»zusammenzuarbeiten", um ein zur Entstehung eines lebenden 
Organismus notwendiges Lebensaggregat zu bilden. 

Um diese ernsthafte Schwierigkeit bei der zweiten, von Dr. Opa-
rin vorgeschlagenen Stufe zu beseitigen, meint Dr. Cedrangelo, 
daß die postulierten einfachen Moleküle der ersten Stufe die 
Fähigkeit zur Autoduplikation besitzen könnten: „Diese Mole­
küle würden sozusagen in enger Verbindung mit ihresgleichen 
und anderen organischen Substanzen in flüssigen Ansammlungen 
und in mikroskopischen Tropfen im Inneren eines speziellen 
Systems existiert haben, welches Oparin unter Verwendung der 
Bungenberg de Jongschen Terminologie ,Coazervat' nannte."11 

Es ist jedoch sicherlich.angebracht, an dieser Stelle festzuhalten, 
daß wir keinerlei Hinweise besitzen, aus denen sich herleiten 
ließe, daß die postulierten einfachen Moleküle sich autoduplizie­
ren konnten. Etwas Derartiges vorzuschlagen, heißt ein Problem 
anzuschneiden, das ebenso schwierig wie das des Lebens selbst ist. 
Dr. Cedrangelos Hypothese liegt zudem außerhalb des Bereiches 
experimenteller Beweise. Zur Durchführung eines solchen Dupli­
kationsprozesses würde man nämlich Energie benötigen, welche 
Sonnenwärme oder Sonnenlicht ohne die Vermittlung eines kom­
plexen Stoffwechselmotors nicht liefern könnten. Ein komplexer 
Zusammenschluß der Materie würde zur Autoduplikation uner­
läßlich sein. Dr. Cedrangelo jedoch geht davon aus, daß einfache 
Moleküle diesen Prozeß durchführten. Wenn Viren sich vermeh­
ren, benutzen sie zur Unterstützung den Stoffwechsel ihrer kom­
plexen Wirtszellen. Diese fehlten jedoch unter den Bedingungen, 
welche auf der Erde vor der Biogenese herrschten. 

Nach Dr. Oparins weithin anerkanntem Schema war die dritte 
Stufe beim spontanen Evolutionsprozeß empor zum Leben er­
reicht, als die in der zweiten Stufe gebildeten komplexen Mole­
küle unter dem Einfluß des äußeren Mediums verändert und 
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